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DIE BERNER WOCHE

Das theater in Cangenthal: Bühnenseite des theatersaalen![

So gewannen lie junädjft für bie Treppenaufgänge und bas
Sroper bie X)iftangcn, Die bas einbringen eines reidfen
Sdjmucfes ermöglichen. Ulan beachte auf ber eibbilbung
auf Seite 5 ben folennen .Kronleuchter, Die Stuïfatur ber
Dede, bie Sfulptur Der Türeinfaffungen unb be§ dialfmcnS
ber Donatorentafel. Durch Die Gleganj bes propers, Die

auch im eblett Saumaterial 311m Susörud foinmt, toirb Der

Theaterbcfucher auf bie ©inorücfe bes Saales angenehm
oorberettet.

Der 3u|d)auerrautn bat ein nach oorn gefenftes 33ar=
terre unb eine geräumige ©aleric mit iusgefamt 450 Sih»
ptätjeu. Die ©alerie ift bnrch 3urüdt>erlegung bes eltiptifcf)
geftalteten oberen Saalabfcbluffes über bie untere Saal»
riicfmanb hinaus fo angelegt, Daft ftc ben Sarterrefaal nicfjt
311 fehr briidt. Durch Die ftarïe Setonuug ber Sertifafe in
ber Serbinbung ber obern unb ber untern ftenfterreihe
toirb ber ©inbritd Der ööfje unb Damit ber $eftlicbfeit bes
Raumes gefchiclt oerftärtt. Die Sinbung bes Raumes 3ur
architeftonifchen (Einheit toirb mittelft Der burchgeführtcu
ftilreinen Ornamenti! ber Decte unb ber (frenftertronung
erhielt.

Die Sühne mit beut oorgelagerten Drdjefterraum ift
fach» uttb fadjgemäft ausgeftattct. Sie ermöglicht ben Schub
uitb Die 51usroed)slung bängenber 5tuliffen unb befiht eine
tteine Serfenfuitg. Das Sühnenhaus enthält im erften Stod
einen mit befoubern Ulitteln (Schenïung eines Gangen»
thaler Snbuftriellen) reich ausgeftatteten Serfamutluugs»
unb Uebungsfaal.

Die Saufoften (intf. Sattplatt) betrugen ,?irfa 400,000
grauten; fie tourben ge&edt Durch Die 100,000 Giranten bes

Gegatcs bes 1909 ocrftorbenen StaDtbaumeifters S. ©eifer
in 3ürid), eines Gangenthalers, welcher Stiftung bas
Theater feine ©ntftehung oerbanft; ferner burd) weitere
prioate Spenbcti oon jirïa 150,000 fÇranfen unb burd)
©emeinbebeiträge ooit ruttb 150,000 ffrranfen.

©s erhebt fid) bie fyrage, ob Das Gaugenthaler .ftunft»
leben einen fold) prononcierten ölonsert» unb Theaterbau
benötigte, um fid) frei unb toürbig aussutoirfen. Die "2lnt»

wort gibt un? Die Tatfgdfe, Daft Gangenfhal mehrere ©e=

fangocreine uttb Ulufif»
gcfellfdjaftcn befiht, bie
unter ber Führung
zweier tüchtiger Ultifiî»
bireftoren fdjott feit
Sahren fid) guter Ulli»
fif befleifteu. 2ßir nett»

nett bie folgenden Ser»
eine: ,,Utännerd)or",
„5mue;td)or", „Sänger»
buttb", „©emiichter
©hör", „©efangsfeltiou
bes ilaufm. Sereins",
„Drdjefteroerein" unb

_„§armoniemufit". —
Ùatiirlid) fittb Die Gau»

genfljaler wie anbcrc
Srooin^auptortc für
größere Theater» unb
Opernaufführungen auf
Serufsfdjaufpieltruppeu
angetoiefen; attd) finb
ihnen freunbttad)barlid)C
Dilettantentruppen, wie

3um Seifpiet bas „Ser»
iter i3eimatfd)uhtl)eater"
w.illtommene Sefudje.
Uber aud) aus eigenen
Utitteln bringen fie tüd)=
tige Opernauffilhrengeu
atftaitbe, wie Die Huf»

füf)rungeu beê „SBaffenfdwticb", Des „©lödlein Des ©remiteu"
im ÜBiitter 1916/17 uttb andere mehr bezeugten, bie ohne
3weifel bett Spielenden unb 3ufd)auern wertoolle ©rinite<

rungett 3urüdgelaffen haben. Sn 'fitmtna: Das neue Gau»

genthaler Theater ftebt am richtigen Ort unb es madjt ben

Sauherren toie bett Srdjitefteu ©hrc.
Ii. B.

3um neuen 3o^r.
Wie heimlicher Weife ein Gngelein leite

mit rofigen Süften die 6rde betritt,
So nahte der morgen. jauchzt ihm, ihr frommen,
Gin heilig Willkommen, ein heilig Willkommen!
herz, jauchze du mit!

In ihm fei's begonnen, der monde und Sonnen

An blauen Gezeiten des himmels beioegt.

Du, Vater, du rate! £enke du und tuende!

herr, dir in die hände fei Anfang und 6nde,
Sei alles gelegt!

(•duard lüörikc.

(Eï)orber*<£f)riegelt.
Sou 3 a ï 0 b S il r t i.

Der fälb Utorge hot abereittifcht e fuure Guft gwäiht
im ©horberhüfi obe bi Sttneliftn u ©hriegelin.

Scho bi3pte=tt=ifcht bas ©'chäber Iosgaitge=n=im tuefeige

©hudjeli ttffe, wo Swnelifi, bas oerdjutjet Säfchitopbli, mit
be Sfannebedjle int angeretn ©fdfirr, wo=n=thm tfd)t t b'fÇin»

gcre grate, fd)o bie gröfchte öänbel het uberdjo, gob's nutue

j'grächitem ag'füiiret 11 gftrählt het gha.

l)Ib lMMiXElt «DEklb

Das dhealer in Langent!,»!: »ühnenseite des Llieatersaalen Z

So gewannen sie zunächst für die Treppenaufgänge und das
Foyer die Distanzen, die das Anbringen eines reichen
Schmuckes ermöglichen. Man beachte auf der Abbildung
auf Seite 5 den solennen Kronleuchter, die Stukkatur der
Decke, die Skulptur der Türeinfassungen und des Nahmens
der Donatorentafel, Durch die Eleganz des Foyers, die

auch im edlen Baumaterial zum Ausdruck kommt, wird der
Theaterbesucher auf die Eindrücke des Saales angenehm
vorbereitet.

Der Zuschauerraum hat ein nach vorn gesenktes Par-
terre und eine geräumige Galerie mit insgesamt 450 Sitz-
Plätzen. Die Galerie ist durch Zurückverlegung des elliptisch
gestalteten oberen Saalabschlusses über die untere Saal-
rückwand hinaus so angelegt, das; sie den Parterresaal nicht
zu sehr drückt. Durch die starke Betonung der Vertikale in
der Verbindung der obern und der untern Fensterreihe
wird der Eindruck der Höhe und damit der Festlichkeit des
Raumes geschickt verstärkt. Die Bindung des Raumes zur
architektonischen Einheit wird mittelst der durchgeführteil
stilreinen Ornamentik der Decke und der Fensterkrönung
erzielt.

Die Bühne mit den, vorgelagerten Orchesterraum ist
fach- und sachgemäß ausgestattet, Sie ermöglicht den Schub
und die Auswechslung hängender Kulissen und besitzt eine
kleine Versenkung, Das Bühnenhaus enthält im ersten Stock
einen mit besondern Mitteln (Schenkung eines Langen-
thaler Industriellen) reich ausgestatteten Versammlungs-
und klebungssaal.

Die Baukosten (inkl. Bauplatz) betrugen zirka 400,000
Franken,' sie wurden gedeckt durch die 100,000 Franken des

Legates des 1909 verstorbenen Stadtbaumeisters A. Geiser
in Zürich, eines Langeuthalers, welcher Stiftung das
Theater seine Entstehung verdankt,' serner durch weitere
private Spende» von zirka 150,000 Franken und durch
Gemeindebeiträge von rund 150,000 Franken.

Es erhebt sich die Frage, ob das Langenthaler Kunst-
leben einen solch prononcierten Konzert- und Theaterbau
benötigte, um sich frei und würdig auszuwirken. Die Ant-
wort gibt uns die, Tatsache, das; Langenthal mehrere Ke-

sangvereine und Musik-
gesellschnften besitzt, die

unter der Führung
zweier tüchtiger Musik-
direktoren schon seit

Jahren sich guter Mu-
sik befleiße». Wir neu-
neu die folgenden Ver-
eine: ,,Männerchor",
„Frauenchor", „Sänger-
bund", „Gemischter
Chor", „Gesangssektion
des Kaufm. Vereins",
„Orchesteroerein" und
„Harmoniemusik". —
Natürlich sind die Lau-
genthaler wie andere
Provinz-Hauptorte für
größere Theater- und
Opernaufführungen auf
Berufsschauspieltruppeu
augewieseu: auch sind
ihnen freundnachbarliche
Dilettantentruppen, wie

zum Beispiel das „Ber-
ner Heimatschutztheater"
willkommene Besuche.
Aber auch aus eigenen
Mitteln bringen sie tüch-
tige Opernaufführengeu

zustande, wie die Auf-
sührungeu des „Waffenschmied", oes „Glöcklein des Eremiten"
im Winter 1916/1? und andere mehr bezeugten, die ohne
Zweifel den Spielenden und Zuschauern wertvolle Erinne-
rungen zurückgelassen haben. In summa: Das neue Lau-
genthaler Theater steht am richtigen Ort und es macht den

Bauherren wie den Architekten Ehre.
14. k.

Ium neuen Jahr.
Wie heimlicher Mise ein Kngelein leise

Mit rosigen Süßen die Krde betritt,
5o imhte der Morgen, ssâtàt ihm, ihr Frommen,
Kin heilig Willcommen, ein heilig Mikommen!
hei?, jäudM dn mit!

In ihm sei's begonnen, der Monde nnd Zonnen

Zn blauen 6e?elten des Himmels bewegt.

l)u, Väter, du räte! Lenke du und wende!
Herr, dir in die Hände sei Nnsäng und knde,
Zei älles gelegt!

Kduard Mör»«:.

Chorber-Chriegeli.
Von Jakob Bürki.

Der sälb Morge het abereinischt e suure Luft gwäiht
im Ehorberhüsi obe bi Annelisin u Chriegelin.

Scho bizyte-n-ischt das G'chäder losgange-n-im rueßige

Chucheli usse, wo Annelisi, das oerchutzet Räschiwybli, mit
de Pfannedechle un angerem Gschirr, wo-n-ihm ischt r d'Fin-
gere grate^ scho die gröschte Händel het ubercho, golLs nume

z'grächtem ag'füüret u gstrählt het gha.
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Du no=it=e

ere to He

Stupf
93üüfe

äße bcr ©tjropf ifdjt oolle gfp u

bet miieffe g'lüürt würbe, be bet's
es In laufe, mi u>är nit imftang gfp,
es 3tiub[)öläli 3wüfd)et)d)e 3'ftof)e, u

bet g'rebt u g'rebt mit em SRuul u

mit öäng u fÇiief? 31t altem, wo=n=ibm
ifd)t ag'Iiiffe, fpge be Obre Dagfp 311m

lofe=n=ober nit, mit ©briegelin, mit
Sabedjörbti, mit Per tRiiebräffte, ber
©ibe, mit em fRaudj, ttutne nie mit
bc ©urfdjt, wil übe oie im ©borber=
büfi nit bei müge=n=evrrtmie.

®fungerbar bet fi(b be SRerse»

morgc b's Sdjmubdjeffeli müeffe=rt=
etgälte. 1t bas ungfelig 03fd)irrli bet
bodj weif) ©ott nüt oerfür djönite,
bafe es nume no=n=es paar armfaligi
©rösmeli u Sdjlärggeli be Sßänge
nal) bet gba uo fid) 3'gäl), gab wie
büffig älnnelifi mit em 9?öfd)ti|"cbüfeli
ocin umetüüflet ifd)t.

Unb wo mit altem ©braue tes
©bubeli met) ifdjt gfp 3'erjage, Oer»

roiitfcbt bas ©tjeffeli uf atls iledje
mit em £>ot3tfdjugge, bafe es mit
'"*b i fpm oermäfdjerete Süüdjli unger b's ©budjitifdjli
^ b'$üeuerdjrä3e=n=a=flügt. Dertbrinne=n=ifdjt bu ridjtig Oer

S'fetaïet 0 losgange. U bas fÇlâbere=n=u ©l)äbere=n=u ffiääg'*
oere 00 baue oier £>üeuli, wo bertunger ber äßinter biire=n=
über tRadjt fi pquartiert gfi), bet bas giedjttg ©bödjeli
uunte no erger i fttetter g'wcirdjet u ber ©bpb oont Sdjmufc
djeffeli banne uf bie oerfdjiiüdjte Dierli abg'reifet.

"©0, fijt ifjr 0 no ba, bier Srlüedji," bet's g'räägget.
»<Sd)o usgäbnbs ÜJter^e, gefdjter fdjo grattefag g ft), u b's
öegi gang no oerpiitfdjiert! Sdjäme füttet=er=ed) ftes
etn3tgs (£iti bei fie bis jib ta 00 fid) gbeie, u a=n=angere=n-
£>rte la fie fe t roi) le, gau) Steidjrätte ootl. Der gan3 gott»
fänbig SBinter biire ba=n=i fe djlönne fuetere un a ber SBerini
ba, u=ne b'Drätfe=n=ufput)em=uf ein ©budjitifd) un uf Der
3nirfd)weIIe. tlber nüt ifd)t nüt!

ättet), ufe mit ed>, itjr fturnpetierli, tfdjub — gfdj — gfd>
fuedjet miera 00 jib a eiters Oaäffe fälber, tfdjub!

SBotfd) ädjt ooin ©babeplättli ewäg! — Dfdjub, bu
atti SBaggete! ©baifdjt madje=n=u gab, ober i trönne b'r
grab mit em ©ertet ber ©ring ab!"

tlngerwt)le=n=ifd)t im fßfänni es armfäligs ©tünggli
Sdjmub 3fämeg'lüffe, un es bet's grab fo bösbings möge
gab, fi'ir=n-es fRöfdjteli brin (bönne 3'brägle, obni baf) es
»ft<bär bim Sleffe bür e Sais uuf gftobe bet.

älber bu mpn ©ott, was ab öäm 3'aRorgedjodje für
©Ijlaglteber u ganj 3olete »atgis fi t bie öärböpfelfdjqbli
g'riiert worbe!

„fRitme tto=n=es eiu3tgs ©rötli i ber Drude! — ftes
©bpbeli Sdjmufc! — ällletwäge te ©barte met), für öppis
cbönne ga 3'reid)e! — ©^! - 3a, bu liebi 3nt!
©rfdjt räd)t e !eis! u ©rotoater u Sdjmut;güggel
int Dorf niebe=m=if<bt eoerböiffbtige £ung! ©önnt iiferein
nie nüt! — ©bönnt üferein öppe fauft öppis met) 3ueba,
weber baf) es eint 3ietjt!

Das Cheater in Langenthal: ßalerieseite des Cbeatersaales.

tl be erfdjt uo b'ôere 3'tBätn inné, u ber ©enerau

u — — —

äßotfd) m'r äd)t öppe no abränte bq i ber tßfaitnc, bu

ungfdjmiibgete Dätfdj?
Ui, bu oerbrönitte Dedjel, wie ifd)t bä béifj!"
©r d>ef)löt a 23obe=natfe, tt ber anger, wo bis babt

uf em Defeli oerfd)üüdjte=n=am SRüürli agftangeswifdjt u
bänt fiänitute 3uegloft bet, bedjlet ibnt uuf u itadje. ©

Stupf, u beib3fatne tönte fie miteitangere ttäb em Sdpnut)»

djeffcli oor ber ^iieuerdjräse 3üedje.

©l)orber=©briegeli, bas bring Stöberimattnbeli, wo oüra
fo bmid) u oerfdjüüdjite bet Drpg'luegt, wie wenn er ant

grofec ©brieg u fiifdjit no a mängent Unguete fött tfdjulb
ft), bet fid) ber falb SRorge 3'räd)ter3i)t pfäit, wom=er

gfdjmödt bet, bab ber 3nme nit guet ifd)t. Detwtjle bab

älnuelifi oorttffc mit em 23rünnti bet lifbigäbrt u bet

wolle oer3able, bis es ber äßafferdjeffel änoltge balbooüe

bet rf)öune=it=t b's ©budjeli trage, ifdjt är mit ein tötildf
bäfeti bittgeruml i b's Ställeli ttfeoidje, für ga 3'luege, gob

öppeatant Sali b'©ibe ber beffer £uuu beig un tbm toll
toöll t)fdjäid)e.

älber owetfd) ®äbi, bie ifdjt fdjpnts am Uftrodpic gft).

©üb wie=n=ere b's 93arrli gfüllt Ijet mit woblfdjntödigem

älemb, u=re ©lad oerfprodje, u=re g'djräbelet u g'djiiûerlet
tt 3ueq'reb,t u glt)b gba mit 3trilfd)te=n»u öäntpfele=n^u

Strupfe=n=u 9tupfe=ti=atn titer, melj weber e balbe Citer

ifdjt nit gft) tifeg'bringe.
U wo=n-er g'meinit bet, „eb wobl, ©ibeli, öppeatr=es

paar 3nbe fötte's no ft)," u febt ito eiitifd)t a u wott's
3wänge, ba luegt fie ulpbig näbebingeremnt tnugglet:

„©—e~e, bu Sturm," nimmt e ©ump bittgeruf tt fdjlabt
ibnt b's ôdfeli uni u b'SRild) i ©briesntifdjt ufe.

3it? ifd)t ©briegeti erfdjt rä<bt nümme breite gft).' —
9täbe3uedje=n4ni ©budjeli bet er fps äfnnelifi gböre balgemnt
giefcbe. ©rab übe bet's afe=n=uber e ©älbmangel g'Iäntutet
utt über b'Sere 3'Särn fos3oge„ u no fogar über i&u, ©brie=
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du no-n-e
ere tolle

Stupf
Biiüle

We der Chropf ischt volle gsy u

het inüesse g'läärt würde, de het's
es la laufe, mi wär nit imstang gsy,
es Zündhölzli zwüscheyche z'stohe, »

het g'redt >i g'redt mit em Muul u

mit Häng u Füeh zu allem, wo-n-ihm
ischt ag'lüffe, syge de Ohre vagsn zum
lvse-n-oder nit, nnt Chriegelin, nut
Fadechörbli, mit der Rüebräffle, der
Eibe, mit ein Rauch, nume iiie mit
de Burscht, wil äbe oie im Chorber-
hüsi nit hei möge-n-errünire.

Bsungsrbar het sich de Merze-
morge d's Schmuhchesseli müesse-n-
etgälte. U das ungfelig Gschirrli het
doch weih Ggtt nüt oerftir chönne,
dah es nume no-n-es paar armsäligi
Brösmeli u Schlärggeli de Wänge
"ah het gha vo sich z'gäh, gäb wie
hâssig Annelisi mit em Nöschlischüfeli
"in umetttiiflet ischt.

llnd wo init allem Chraue kes
Ehydeli meh ischt gsy z'erjage, ver-
Mischt das Chesseli us alls lieche
mit em Holztschugge, das; es mit
>"eh j sym vermäscherete Büüchli unger d's Chuchitischli
a d'Hüenerchräze-n-a-flügt. Dertdrinne-n-ischt du richtig ver
Spetakel o losgange. !l das Flädere-»-u Chädere-n-u Eääg-
sere vo däne vier Hüenli, wo dertunger der Winter düre-n-
über Ztacht si yquartiert gsy, het das giechtig Chöcheli
"unie no ergsr i Retter g'wärchet li der Chyb vom Schmutz-
chesseli dänne us die verschmutzte Tierli abg'reiset.

„So, syt ihr o no da, dier Flüech," het's g'räägget.
„Scho usgähnds Merze, geschter scho Frauetag gsy. u d's
Legi gang no verpütschiert! Schäme söttet-er-ech! Kes
emzigs Eili hei sie bis jitz la vo sich gheie, u a-n-angere-n-
s^rte la sie se trohle, ganz Steichrätte voll. Der ganz gott-
sandig Winter düre ha-n-i se chönne fuetere un a der Wermi
ha, u-ne d'Dräcke-n-ufputze-n-uf em Chuchitisch n» uf der
Türschwelle. Aber nüt ischt nüt!

Metz, use mit ech, ihr Lumpetierli, tschuh — gsch — gsch

suechet «niera vo jitz a euers Frässe sälber, tschuh!
Wotsch ächt vom Chatzeplättli ewäg! — Tschuh, du

alti Waggele! Chaischt inache-n-u gah, oder i trönne d'r
grad mit ein Eertel der Gring ab!"

Ungerwyle-n-ischt im Pfänni es armsäligs Elünggli
Schmutz zsämeg'lüffe, un es het's grad so bösdings möge
säh. für-n-es Nöschteli drin chönne z'brägle, ohni das; es
"achär bim Aesse dür e Hals uuf gstobe het.

Aber du myn Gott, was ab oäm z'Morgechoche für
Chlaglieder u ganz Zylete Balgis si i die Härdöpfelschybli
g'rüert worde!

„Nnme no-n-es einzigs Brötli i der Drucke! — Kes
Ehydeli Schmutz! — Alletwäge ke Charte meh, für öppis
chönne ga z'reiche! — u Gâid! - du liebi Zyt!
Erscht rächt e keis! — ìl der Brotvater u Schmutzgüggel
in, Dorf niede-n-ischt e verböischtige Hung! Gönnt üserein
nie nüt! Chönnt üserein öppe sauft öppis meh zueha,
weder daß es eim zieht!

vi>5 c>,eater in cangentdal: «alerieseite <»e; cheatersaale?.

U de erscht no d'Here z'Bärn inné, u der Eenerau

u — — ^
Wotsch m'r ächt öppe no abränte di^ i der Pfanne, du

ungschmützgete Tätsch?

Ui, du verbrönnte Dechel, wie ischt dä Heitz!"

Er cheszlot a Bode-n-use, >t der anger, wo bis dahi

uf ein Oefeli verschüüchte-n-ain Müttrli agstange-n-ischt il
dänl Läntute zueglost het, dechlet ihni uuf u irache. E

Stups, u beidzsaine läute sie mitenangere näb enl Schmutz-

chesseli vor der Hüenerchräze zueche.

Chorber-Chriegeli, das bring Stöderimanndeli, wo vüra
so dullch ii verschü.üchte het oryg'luegt, wie wenn er am

grotze Chrieg u süscht no a müngem Unguete sött tschuld

sy, Hot sich der sälb Morge z'rächterzyt pfäit, wo-n-er
gschmöckt het, dah der Zyme nit guet ischt. Derwyle dah

Annelisi vorusse mit em Brünnli het ufbigährt u het

wölle verzable, bis es der Wasserchessel ändlige halbvolle
het chönne-n-i d's Chucheli trage, ischt är mit ein Milch-
häfeli Hingerum' i d's Ställeli usediche, für ga z'lilege, gob

öppe-n-im Fall d'Gibe der besser Luun heig un ihin toll
wöll yschäiche.

Aber owetsch Bäbi, die ischt schynts am llftrochne gsy.

Gäb wie-n-ere d's Barrli gfüllt het mit wohlschmöckigem

Aemd. u-re Gläck versproche, u-re g'chräbelot u g'chüderlet

u zueg'redt u Flyh gha mit Arüschte-n-u Hämpfele-n-u

Strupfe-n-u Rupfe-i^-am llter, ineh weder e halbe Liter
ischt nit gsy usez'bringe.

U wo-n-er g'meiiit het, „eh wohl, Gibeli, öppe-n^-es

paar Zyhe sötte's no sy," u setzt no eiirischt a u wott's
zwänge, da luegt sie ulydig iräbehingere-n-u mugglet:
„E—e—e, du Sturm." nimmt e Gump Hingeruf u schlaht

ihin d's Häfeli um u d'Milch i Chriesmischt use.

Jitz ischt Chriegeli erscht rächt nümme breite gsy.' —

Nnbezueche-n-im Chucheli het er sys Annelisi ghöre balge-n-u
giesche. Grad äbe het's ase-n-uber e Gäldmangel g'Iäntutet
un über d'Here z'Bärn loszoge,, u no sogar über Chrie-
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gelin, öä Döfeler, bä ©bniepi, rn'o; t ßtueitte Dage blöfjeli
blöfeeli edjih) — d)It) meb mög »erbringe weber in eint u

fei)» bie (cingfd)|t 3bt babeim borli u fe 23abe ®erbienfd)t

berljär bringt. îtber es ©lesli, ja, Das mof)l, es ©lesli,
bas mödjit er De nüiifdjti gäng no [ja, bä tüiiners. Sdjnäp»

feler. £ingäge roöU's if)tn jib be bas ®rört$treid>e afe=n=

ufftede u bas wöll's, fo äng wie fie ja afe brin fggi.
It ©briegeli ifdjit berœgle=n=im Ställeli iiffe gftange

mit em lääre £>äfeli, fdjlötterlig wie=m=eut=alti iRönnble, u

Ijet beni ©iefdje mi'ieffe auelofe biir b's C£f)I«clioängIi büre,

bätt gneti üiifcbt gbci, b'©ibe 3'djläpfe, loenn er il)m t)ätt

börfe traue u nit I>ätt müeffe Däidje, Tie bääggeti, u be

d)äm 2lntielifi bäffigs d)o 3'fdjief3e=n=u mett müffe, t»as ere

fäbli, u be uiär b'©f)appe lälj u b's 3ötteli innenadje.

U mit em lääre iötildjbäfeli bet er fid) nit trauet, it)m

i b'öäre 3'Iaufe, fo tilpbigs, toi.e's ja ifcbit. 2Bie Igdjt djönnt's

ne i ber Diiubi 0 ito grab 3um Sdjniubdjeffeli u 311 be

9ßfaiinebed)[e linger e Difdj adjeftojje, roie's ibni's ja afeni»

ctnifcbl imgräd)terioi)s g'madjt bet, beim wo=n=er bet Tolle

tfcbulb ft), bafe fie fi »or b's £eu ufedjo, grab tuie tuenit

är's bätt gbulfe fräffe.
"lilber benn, jauiolle, benn bet er ibm's bu g'reifet, 2Ittne=

Iifin, baf) es fi no lang nadjär bra bfinnt 11 fid) »or ibnt

inadjt gnol) bet, nibm, äl)ä!
93owäge, djitum bet esme benn hunger gba unger cm

Difd), fo gbört nie uoruffe feit"; buefcbte, gdjm — gdjm.

Ulnnelifi bet uuf u tuet e SBIid 31a ©bud)istiire=n=us,

fabrt 3)äme=n=u djrümmt ficb ume 3uem=il)m adje: „Du,
©Ijriegi, bäb uuf u d)um »iire, ber ißfaarer ifdjt buffe!"

Da ifdjt (£l)riegelin ungereiitifdjt ber ©bamme g'madjfe

unger eni Difd> niebe, wie fiifdjt no nie, un es betme biiedjt,

jib bätt er SOluets gnue, für=n=es gan3es SBattelion illnne*

lifeni 3'benige.

„jRinisgwufc," bet er umegäb, „Üb blgbe=n=i billiger u

d)ume=n=ärtra tiit »iire, bu muefcbt eiuifdjt toiiffe, bafe b'e

arteifcbter befcbt!"
Das ifdjt b's eiuîig fötal gfg fgrßäbtig, bab er 1lune=

Iifin ber fOteifdjter geigt bet. fttber jebesmal, roenn er's nadjär

ani=n=e=n=£)rt bridjtet bet, öppe fo 3Wo, brei Dagreife »o

babeime bänne, toenn er mit em ©bare gfabre=n=ifdjt u 's

311 College breidjt bet, ober toentt er's èm fötäldjer ergellt'

bet itf em Stallbänfti, i»o=n=er bet bötfem,=uf em Strait

übernachte, fo bet er b's ©ringli böber g'Iiipft 11 ber ©biefel

mit em Sobelbärtli gftellt, u b's Sdjnapsnäfi bet giintet

iuie=n=es greubefüürli, un er ifd)t ficb »ordjo, wie bä Selb

u Dradjetöber, wonte ber Scbuelmeifcbter fi)nergi)t eiuifdjt

»0=nübnt ergellt bet.

„Ulber jib, aber jib! — fötpn ©ott, ©ibeli, was befdjt

bu agftellt," bet er in fid) gcbe-wafab jammere. „Däidj 0,

Wnnelifi! 's ifd) nit guet büt bgmübm ume! 's ifdj böbns!

Dos, roie's balget! — H gtuiib, gtoiifj nimmt's mi bä ©beljr

ume bitn 9tede=n=u ftofjt mi ungere, u be mi'tefet es fi met)

weber nume guet preidje, roe grab ume=me fßfaarer ume=

uiäg roär."
Da fdjiefet's iljm ungereinifcbt biir e ©bopf: „2rurt,

furt! Duufig Stung ragt furt! 2lbfabre mit eni ©bare, b's

£anb ab! ©s Scbübeli ©älo ga löfe, îlnnetifin beibringe,

be ioirb'5 ume 3'friebe, toe's dja Sdjrnub d)aufe=n=u fötag-

garoni u 3üüg u ©fcbidüe! 's ifdjt ja £ustage, b'Sunne

fdjo ftgf loarm. ©lg geit b's Duffet»ärdje=n*a, be mangle
b'33ute Steidjrätteaiai ©börb ü Dtädje, für b'fötatte g'ruume!

9tber bu liebt 3t)t! £a fött me fe 3'erfdjt, bie ©börb
11 ©brätte=n=u 9täd)c, gob me fe cba ga »ergrübe! Itn im

©ubiggeli uffe=n=ifd)t erfcbt e=n=eiitgige Steidjrattc in 9frbeit,
11 mime 110 balb fertig!

U b'Sd;ittgIent=u b'9tielc=n=u b'Süpbli fo djeibifdj bös

3'iiberdjo u fafdjt nit 3'er3al)Ie! II grab pregrjs alls, was
me bruucbt sum ©borbe=n=u ©brättele, ga ftä»le=ti=u ftäfjle,
bet e 9îafe=ti=u djönnt eiuifdjt fable! 3a, jaa!"

So bet bä arm Scblötterler i ficb gebe g'weielet 11 obni

3'wüffe, was er inadjt, mit em gfdjntuslige 93urgunberbetnntli
bas ungfelig Säfcli afal) abrgbe un uströcbne, bis tes

Dröpfeli unb tes Dräneli föliltb met) bran ifdjt blgbe bange.

II berwgle gbört er Utnnelifin näbe3iied}ent=im ©Ijudjeli

b'füöfdjti arid)te=n=u b'fßfanne=n=usd)raue mit em Sdjiifeli.
It jib rüeft's iljm:
„©briegeti—i!"
Das bet jib afe tninger räb g'djuttet biir b's ÜBängli

biire. ©wiife bet bas woblfcbmödig 9iöfdjteli fdjo gueti

Sßi'irtig g'maibt bi îtnneliiin.
©briegeti bet fgs ©ringli öppe=n=e 3otl ober 3we

bödjer g'Iiipft, un e tolle fötiirggel 00 bäm Stei, wo=n=ibm

b'©ibe bet uf b's ^ärs gfperjet gba, ifd)t ibm afeunume

brab trobtet. 9lber 23fd)eib 3'gäb, nei, bas bet er fid)

niiiifcbti no nit rädjt trauet.

„©briegi!" —

3ib bet er b's ©ringli ume=n=e 3ott teufer la lampe

un ärfd)tig afab rgbe=n=am öäfeti.

„©Ijriegu! 9£o ifdjt ädjt bn gnietig Stopfi uer=>

nuufdjet? — Der gans fötorge ba=ne 110 niene g'merft, bab

me=n=öppe=n=es Üßörtli bätt djönne 3fäme rebe. fölueg^ne

bäid) ga fuedje u=ne bi beanDb« sum Drögti füere,"

rääget's näbeguedje, 11 bäffig g'bört er îlnnelifin abtrappe

biir b's ©Ijudjeli »iire un über b'ScbweIte=n=ufe. ©briegeli

wie=n=e 2ßätterleid) 311m tjingere Stallstöri nus u. sur bin-

gere ©bud)istür g, ftellt b's liiär £>eitnbärgerl)äfeli 3'uuger»

obe=n=a fg alt fßlab uf ein ©Ijacbelbänfli, u berwgle, bab

Wnnelifi biir b's ©eibeftälleti bingere fd)iiiibt, bgdjt ©briegeti

biir b's ©Ijucbeli »iire, ufe=n=u »orumeatniber b's >8fdjütti=

löcbli bingereanu »erfcbliiüft fi im Subiggeli.

2Bo îlnnelifi uf fgr- 3agb änblige=n=o bert läntet un

einet 3'erfd)t nonnes fHiingli bet ntiieffe »erfdjnuppe, gob's

fiuft gnue Ijet gba. fiirnieanas'fcbnaue, bet ft) febaffig ©brie=

gelt fd)o in aller Strängi ber 3ügefel sueg'rite u annere

Steidjrattefdjingli g'fdjnäflet wieane Siebedjäber..

„äßobl, wobt. Üb ifd)t bod) einifdji ber 2Bärrf)tüiifel

in ibn gfabre," b.äicbl 2lunelifi, u f)ftid)t 311111 Wergiifi ber

Säunabel absent fttagel näb ber Diir, für 3'luege, gob er

ädjt no febmubige gnue fgg für b'Sage g'fatbc, „er ifdjt

111g Diiiiri am 9tenb no nit g a 113 ber leibifcftt,, wenn er am

SRänbig am äJtorge febo bisgte Däwäg febnibig berbinger

g'ratet".
II 3fäme fi fie bu gäg em ©fjmbeli 3ue 11 binger bas,

91öfd)teli bär.
(gortfebung folgt.)

®ie „Shieg* uïib griefacu"-i8etvact)tung müßte wegen bev ftcfttuge
Bei bev borliegenben SJtummev wegfntien.
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gelin, dä Höseler, da Chniepi, wv i zweine Tage blöszeli

blöszeli echly — chly meh mög verbringe weder in eim n

scho die längscht Zyt daheim hocki u ke Bähe Berdienscht

derhär bringt. Aber es Glesli, ja, das wohl, es Glesli,
das möcht er de nüttschti gäng no ha, dä tüüners Schnäp-

seler. Hingäge wöll's ihm jih de das Brönztreiche afe-n-
ufstecte u das wöll's, so äng wie sie ja afe drin sygi.

U Chriegeli ischt derwyle-n-im Ställeli usse gstange

mit em lääre Häfeli, schlötterlig wie-n-e-n-alti Rönndle, u

het dem Giesche müesse zuelose dür d's Chlackwängli düre,

hätt gueti Luscht gha, d'Gibe z'chläpfe, wenn er ihm hätt
dürfe traue u nit hätt müesse däiche, sie bääggeti, u de

chäm Annelisi hässigs cho z'schiehe-n-u wett wüsse, was ere

fähli, u de wär d'Chappe läh u d's Zötteli innenache.

U mit em lääre ANilchhäfeli het er sich nit trauet, ihm

i d'Häre z'laufe, so ulydigs, wi^'s ja ischt. Wie lycht chönnt's

ne i der Täubi o no grad zum Schmuhchesseli u zu de

Pfannedechle unger e Tisch achestosze, wie's ihm's ja afe-n-

einischt ungrächterwys g'macht het, denn wo-n-er het sölle

tschuld sn, das; sie si vor d's Heu usecho, grad wie wenn

är's hätt ghulfe frässe.

Aber denn, jawolle, denn het er ihm's du g'reiset, Anne-

lisin, das; es si no lang nachär dra bsinnt u sich vor ihnr

macht gnoh het, mhm, ähä!

Vowäge, chuum het es-ne denn dunger gha unger em

Tisch, so ghört me vorusse feis; hueschte, gchm — gchm.

Annelisi het uuf n tuet e Blick zur Chuchistüre-n-us,

fahrt zsäme-n-u chrümmt sich ume zue-n-ihm ache: „Du,
Chriegi, häb uuf u chum vüre, der Pfaarer ischt dusse!"

Da ischt Chriegelin ungereinischt der Chamme g'wachse

unger en> Tisch niede, wie süscht no nie, un es het-ne düecht,

jih hätt er Muets gnue, für-n-es ganzes Battelion Anne-

liseni z'benige.

„.Ninisgwuh." het er umegäh, „jih blybe-n-i dunger u

chume-n-ärtra nit vüre, du muescht einischt wüsse, daß d'e

Meischter hescht!"

Das ischt d's einzig Mal gsy syrLäbtig, dah er Anne-

lisin der Meischter zeigt het. Aber jedesmal, wenn er's nachär

am-n-e-n-Ort brächtet het, öppe so zwo, drei Tagreise vo

daheinre dänne, wenn er mit em Chare gfahre-n-ischt u 's

zu College breicht het, oder wenn er's em Mälcher erzellt

het uf enr Stallbänkli, wo-n-er het dörfe-n-uf enr Strau

übernachte, so het er d's Gringli höher g'lüpft u der Chiefel

mit ein Fohelbärtli gstellt, u d's Schnapsnäsi het züntet

wie-n-es Freudefüürli, un er ischt sich vorcho, wie dä Held

>r Drachetöder, wo-ne der Schuelmeischter synerzyt einischt

vo-n-ihm erzellt het.

„Aber jih. aber jih! — Myn Gott, Eibeli, was hescht

du agstellt," het er in sich yche-n-afah jammere. „Däich o.

Annelisi! 's isch nit guet hüt by-n-ihm ume! 's isch höhns!

Los, wie's balget! — U gwüsz, gwüs; nimmt's mi dä Chehr

ume bim Aecke-n-u stoszt mi ungere, u de müeszt es si meh

weder nume guet preiche, we grad ume-n-e Pfaarer ume-

wäg wär."
Da schieht's ihm ungereinischt dür e Chops: „Furt,

furt! Tuusig Stung wyt furt! Abfahre mit enr Chare, d's

Land ab! Es Schübeli Gäld ga löse, Annelisin beibringe,

de wird's ume z'friede, we's cha Schinuh chaufe-n-u Mag-

garoni u Züllg u Gschichte! 's ischt ja Sustage. d'Sunne

scho styf warm. G lg geit d's Dussewärche-n-a, de mangle
d'Bure Steichrätte-n-u Chörb ü Näche, für d'Matte z'ruume!

Aber du liebi Zyt! Ha sott me se z'erscht, die Chörb
u Chrätte-n-u Räche, gob nie se cha ga vergrühe! tln ini
Budiggeli usse-n-ischt erscht e-n-einzige Steichratte in Arbeit,
n nume no halb fertig!

U d'Schingle-n-u d'Niele-n-u d'Wpdli so cheibisch bös

z'ubercho u fascht nit z'erzahle! ll grad prezys alls, was
me braucht zum Chorbe-n-u Chrättele, ga frävle-n-u stähle,

het e Nase-n-u chönnt einischt fähle! Ja, jaa!"
So het dä arm Schlötterler i sich yche g'weielet >l ohni

z'wüsse, was er macht, mit em gschmilslige Burgunderhemmli
das ungfelig Häfeli afah abrybe un uströchne, bis kes

Tröpfeli und kes Träneli Milch meh dran ischt blybe hange.

U derwlile ghört er Annelisin näbezueche-n-im Chucheli

d'Röschti arichte-n-u d'Pfanne-n-uschraue mit em Schüfeli.
U jih rüeft's ihm:
„Chriegeli—i!"
Das het jih afe minger räh g'chuttet dür d's Wängli

düre. Gwüs; het das wohlschmöckig Nöschteli scho gueti

Würkig g'macht bi Annelisin.
Chriegeli het sys Gringli öppe-n-e Zoll oder zwe

höcher g'lüpft, un e tolle Mürggel vo däm Stei, wo-u-ihm

d'Gibe het uf d's Härz gspsrzet gha, ischt ihm afe-n-ume

drab trohlet. Aber Bscheid z'gäh, nei, das het er sich

nüüschti no nit rächt trauet.

„Chriegi!" —

Jih het er d's Gringli ume-n-e Zoll teufer la lampe

un ärschtig afah rgbe-n-am Häfeli.

„Chriegu! Wo ischt ächt dä gnietig Stopfi ver-

nuuschet? - Der ganz Morge ha-ne no niene g'merkt, das;

me-n-öppe-n-es Wörtli hätt chönne zsäme rede. Muesz;-ne

däich ga sueche u-ne bi oe-n-Ohre zum Trögli füere,"

rääget's näbezueche, u hässig g'hört er Annelisin abtrappe

dür d's Chucheli vüre un über d'Schwelle-n-use. Chriegeli

wie-n-e Wätterleich zuni Hingere Stallstöri nus u zur hin-^

gere Chuchistür g, stellt d's läär Heimbärgerhäfeli z'unger-

obe-n-a sp alt Plah uf em Chachelbänkli, u derwyle, dah

Annelisi dür d's Geiszeställeli Hingere schnüht, dycht Chriegeli

dür d's Chucheli vüre, use-n-u vorume-n-uber d's Bschütti-

löchl' hingere-n-u verschlüüft si im Budiggeli.

Wo Annelisi uf syr Jagd ändlige-»-o dert läutet un

emel z'erscht no-n-es Rüngli het müesse verschnuppe, gob's

Luft gnue het gha. für-ne-n-az'schnaue, het s„ schaffig Chrie-

geli scho in aller Strängi der Zügesel zueg'rite u a-n-ere

Steichratteschingli g'schnäflet wie-n-e.Siebechäher.

„Wohl. wohl, jih ischt doch einischt der Wärchtllüfel

in ihn gfahre," däicht Annelisi, u häicht zum Aergüst der

Säunabel ab-em Nagel näb der Tür, für z'luege, gob er

ächt no schmnhige gnue sng für d'Sage z'salbe. „er ischt

my Tüüri am Aend no nit ganz der leidischt,, wenn er am

Mändig am Morge scho bizyte däwäg schnihig derhinger

g'ratet".
U zsäine si sie du gäg em Chucheli .zue u hinger das.

Nöschteli här.
(Fortsetzung folgt.)

Die „Krieg- und Frieden"-Bettachtüng inubte wegen der Msttnge
bei der vn'rliegendcn Nummer wegfallen. ' :
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